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geberkreıs zeitweilıg gehorte. Darum sollen jetzt 1Ur UuUrz die wichtigsten
Arbeitsfelder umrıssen werden.
Seinen uhm begründeten bereıts seine ersten wissenschaftlichen Forschungen
auf dem Gebiete der Sprachvergleichung 1n Oceanien, Sudostasien un Austra-
lıen. Seine Studien ührten iıh ZUTr Erkenntnis der Einheit der austro-aslatischen
sowı1e deren Beziehungen den austronesischen Sprachen. Vor allem ber
denkt jeder, der den Namen des Verewigten hort, se1ıne gewaltıge und bahn-
brechende Arbeit in der Ethnologie. Hier steht 1m Mittelpunkt das vielbandıge
Standard-Werk: Der Ursprung der Gottesidee. eın 1e] WAÄäT, den frühesten
relıgiösen Zustand der Menschheit ergründen, Jeder and des genannten
Werkes breitet VOLr dem Leser eın gewaltıiges Material AQUus, miıt dessen Hılfe der
erf ıimmer tiıefer ın dıe Urzeit eindrang, VO  — der auf Grund seiner For-
schungen glaubte, daß S1C durch eınen relatıv hohen un reinen Gottesglauben
und ıne entsprechende Sıttlichkeit ausgezeichnet se1. Irotz des vielen Wider.
spruchs, den Schmidts Ergebnisse und Folgerungen dabei VO vielen Seiten
fuhren, ist N, dafß ıIn den genannten Banden eın gigantes, sons schwer
der überhaupt nıcht zugangliches Material erschloß, daß dıe bıs dahin gel-
tenden Anschauungen ber den relig1ösen Stand der Menschen 1n der Urzeıt
als unrichtig erwlıes un: zugleich der naturalistischen, radıkalen Entwicklungs-
theorIe. derzufolge sıch dıie Keligion aus nıedrigsten Formen ihren jetzıgen
hoöchsten (Gestalten VONn selbst entfaltete, den Boden entzog. Krwäahnung VeTr-
dienen des weıteren dıe Schriften, dıe Schmidt allein der ın Verbindung
mıt anderen, namentlıch mıt Schülern, AQus dem Gebiete der allgemeinen
Religionswissenschaft bzw. Ethnologie, oft mıiıt besonderem Bezug auf rennende
Fragen der Gegenwart veröffentlichte. Dahin gehort auch die Zeitschrift „An-
thropos“, deren Begründer P. Schmidt WAarT, un! die das gesamte ethnologische
Gebiet samt der Sprachforschung umfaßt Nicht miınder ruhmreiıch ist se1ın
Name verknüpft mıt weıtausschauenden Organisationen, mıiıt vielen Vo  «] ıhm
veranlaßten Forschungsreisen seiner Schüler primitiven Volksstäammen, mıt
dem Museum für Missiologie und Ethnologie 1m Lateran, mı:t der Leitung der
ethnologischen Abteilung der Vaticaniıschen Missionsausstellung sSOWIle mıt dem
anthropologischen Institut 1n Posieux-Fribourg, das seıt langerer eıt einer
Jüngeren Kraft anvertraut ıst.
Zeugen . seiner Erfolge sınd die Ehrenpromotionen der Universitäten Bonn,
Budapest, Löwen, Mailand, Salzburg und Wien, auch Ww1ı1e Frıbourg
als Professor wirkte, SOWI1E Ehrungen durch viele andere wıissenschaftliche
Körperschaften.
Vielleicht hoöher anzuschlagen ıst die Verehrung und der ank 1m Herzen
sovieler Schüler und Freunde, die ihren Ausdruck weniger 1n außeren oku-
menten, als 1mM stillen Gedenken 1M Gebete, besonders Altare, finden

Schmidt’s Hand entsank die Feder, sSe1ın Forscherauge schloß S1  ‚9 seıin Mund
ward stumm. Den Irägern seines Vermächtnisses moge se1ın Geist un sSE1N
Beispiel voranleuchten. Steffes

ZUM VON BERNARD 53
Im Canisiusheim oln starb 1954 Bernard Arens 1m S1 Lebens-
jahre. Im Norden Luxemburgs d 18573 geboren, trat C. nach Vollendung
seiner Gymnasıialstudien, 18992 1n das Noviziat der Gesellschaft Jesu
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€e1in. Als Priester der Weltkirche fühlte sıch sSte{s aufgerufen und verpflichtet
ZUrTr Weltmission. Im Jahre 1908 teılte INdA)  - den jungen Priester dem unermud-
lıchen Propagandisten der Misssionsiıdee un:‘ Redakteur der Monatsschrift ‚Die
katholischen Missionen“, Huonder, Von Da ] un von HST
War selhst Schrittleiter dieser Zeıtschrift, VvVon welcher der Staatssekretaäar
Pius’ X] schrıieb, a die großartige Entwicklung des katholischen Miss1ions-
gedankens während der etzten Jahrzehnte ZU nıcht geringen eıl der Tätigkeit
dieser Zeitschrift zuzuschreiben ist“. Da „das katholische olk dıe Mıs-
s10nssache als solıdarısche Angelegenheit betrachten und S1e durch Gebet,
Almosen und Berufe unterstutzen“ muß Schmidlin), dienten dıe ersten Publi-
kationen des Arens der Erneuerung und Belebung des Missionseifers, naml'ich
„Die Mission 1m Festsaal“ (Freiburg IIr und „Die Mission 1Im Famiıhien-
und Gemeindewesen“ (Freiburg 1918 Eınen wertvollen Beitrag ZUT Missions-
statistık lieferte P. Arens durch SC1IN „Handbuch der katholischen Missionen“
(Freiburg 1920 un: das 1Nns Französische uübersetzt und Von Kardinal

Rossum als „Standardwerk“ bezeichnet wurde. Eınen erstmaligen Versuch,
„eimnen irgendwie KCeNAUCN FKinblick in den Gesamtbetriech der katholischen Miıs-
slonsvereine un namentlich In die Einnahmen der einzelnen Organıisationen ZUu

gewahren“, nennt Arens seın Werk I katholischen Missionsvereine“ (Frei-
burg J> das Von erstaunlıchem Fleiße zeug Außer diesen größeren Werken
stammen VO  - Arens kleinere Monographien, cie Missionsfreunden manche AÄn-
rCSUNg boten ‚Das katholische Zeıtungswesen in Ostasıen un: Ozeanien“ (1918),
„Papst Pius und die Weltmission“ „Jesuitenorden un W eltmission“

In der Sammlung „Au fernen Landen“, welche Missionsinteresse in dıe
Jugend hineintragyen soll, veroöffentlichte Arens die Bändchen „Der Sohn des
Mufti“ un „Des Schwarzrocks etzter Sieg“. Letzteres erlebte 11 Auflagen.
Neben dieser umfangreichen JTaätıgkeit als Missionsschriftsteller wurde Arens
wıederholt intormatorischen un organıisatorischen Aufgaben bei der rom1-
schen Missionszentrale berufen. Seine Schriften ZCUSCH von wissenschaftlıchem
Ernste un werden Dokumente der Missionsbewegung unserer eıt bleiben. Zum
mındesten darf INa Arens. der TOLZ eınes schweren Lungenleidens eifrıg für
die Mission arbeitete und 1959 Se1InNn goldenes Priester jubiläum feiern durfte,

den Vorkämpfern der Missionsıdee, den „siegesbewußten Vorboten eıner
auf das Volle und (janze abzıelenden missionswissenschaftlichen Stromung”
(] Schmidlin) rechnen. Belche (Luxemburg)

GRÜNDUNG „MISSIONSRATS DER KA'  EN KIRCHE
DE  Du

Nachdem iın der Missionssektion der Arbeitstagung des Passauer Katholikentagi
die Notwendigkeit der Koordinterung der deutschen Missjonsfaktoren in eiınem
Missionsrat Zzuerst anerkannt worden WAarT, etizien längere Verhandlungen ein,
die zunächst In eiıner unter dem Vorsitz VO  — Kardinal Frings stattgehabten
Sitzung 1ın Aachen ZUur Schaffung eınes Vorbereitenden Ausschusses und

September 19553 ZUT Gründungsversammlung des Missıonsrats in Würzburg
führten.
Nach den Beschlüssen dieser Versammlung, die 1mM Anschluß die Jahres-
konferenz der Vereinigung deutscher Ordensoberen unter Zuziehung VvVon Ver-

Missions- A Religionswissensdmft 1954, NT.


